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kaum genügend eit fin {1. edachte geschichtliche und eologischealzburg Wolfgang Jungschaffer Aspekte und erläutern erygmatische

ichwerpunkte, erbunden mi methodisch-
ME  N  H  eIEN BERNHAÄARD, Zur Bildkatechese dida'  en Hinweisen füir die Katechese.
mit den biblischen Wandbildern S OoOhnan- trägt eses Handbuch re! dazu be  1,

Grüger, (62 5., Bilder.) Patmos-Ver- die bewußte und tätige eiln: den
ag, Düsseldorf 19566. art. 5.80. liturgischen Feiern Zu verwirklichen.
Die 'andbilderserie E S ür techese und Predigt nachdrück-
BT zählt zu den esten Unter- lich empfehlen.
Mittelstufe der flichtschule. S5ie zeichnet
sich durch kräftige, aber abgewogene e Katechetische Aspekte der
Farbgebun j durch markante Linie Liturgie-Konstitution. (Aktuelie Schriften
und O lem durch sich auf das We- ZUT Religionspädagogik, Bd XIT.)
sentliche beschränkende, die kerygmatische Verlag Herder, reiburg 1967, Kart. lam.
Aussage etonende Gestaltung. Die Funktion DM 13.80.
des katechetischen Wandbildes besteht ja i Buch dient dem leichen egen.
nicht NUur In ıner bildhaften rganzung ZUT: Rabas geht aber nicht sehr
Wortkatechese 5inne der Veranschau- denskizzen, sondern die Hinführung der
ichung; sie ist eDeNnsOSse. einer arbeits- Schüler ZUr vollen el n liturgi-
methodischen eßung VOr allem schen Geschehen. Als Aufgabe n  ale

der Hinführung kindgemäßen Medi-
tatıon gelegen. Auf diese kerygmatische Ver- E  der Vr richtige Unterweisung bzw. Cla

litur chen Verständnis
tiefung Grüger seine iblischen Wand- Daran reiht sich Erziehung oll-
er angele; ein Vorhaben, das flq mn der Liturgiefeier und die Führung
fast urchwegs gut gelungen ist. liturgischen Bildung. Aufschlußreich
Im Beiheft gibt Merten eiıne aufs  eßende Teil der Aufri@ über gött-

Lchen eilswirkens, wobei die z VomHandreichung und versucht, der Aussage-
absi des Künstlers der Form- und Farb- alttestamentlichen orspie über den S
gebung na  gehen eal die Bild- testamentlichen Voll-Vollzug Zum
meditation und esprechung erleichtert schen achvollzug BeEZOgECN wird. Der Teil
und in die richtigen Wege geleitet werden. “1!!!'!['. Bezug auf Verflo:  eit
o  N w Merten nicht eip!  en, wenn
die Osterreich verbreiteten biblischen wıe

von und Liturgie und acht eut)
sehr die Bibelkatechese Fundament

Wanı  er UT Engel kurzweg als histo- liturgischer Aufschließun: ist. Weiter be-
handelt der Autor das tuelle Problem derrisierend abtut. Denn ODWO. sich Engel

un ges etails be- Zuordnung von Katechese und ie. Be-
müht der realistischen Einstellung sonders hervorzuheben ist, über die
der Neun- bis gen entgegenzukom- ZUuNg der Schüler zum ebendigen Mit-
men), vermochte ennoO! bei iner rela- Vo. Sagt. Gerade dies m  Ctie ein! litur-
tiv großen Zahl der Bilder umfassenden giefreun Katechese heute beherzigen.
Gerie den kerygmatischen Aspekt kr” Denn wichtiger alg alle 81 Texterschlie-
herauszustellen. Die Engel-Bilder eignen ßung ist doch bei ern die
mehr die 5, bis T, Schulstute, ger- den grundlegenden liturgischen Akten:
Se;  TrIe ıst die 1. bis Stufe empfehlen Meditation, ZUuUm aufnehmenden Schauen,

gen ren, eseelten E
MÜLLER JOSEF (Hg.), Katechesen Litur- der emeinschaf: der Feiern
Z1E. en) 277.) Verlag ‚udwig Rabas eistet mit esem Buch einen kon-
Auer, Donauwörth 1967. Leinen 19.80, truktiven Beitrag ZUFXC Katechese im allge-
sfr ‚— meinen und Liturgiekatechese beson-
Die religionspädagogische Bedeutung der deren. 8  z wünschen, ese
liturgis Ver CTUN| d Katechese wertvollen Anregungen von möglichst V1e-
braucht heute -  en ehr eigens bewiesen end Kenntnis geNOMMEN und die

werden. en e5 nicht, den Schülern Tat umgesetzt werden.
Gottesdienst eine geistige H  “

schaffen, dann wird C aufgewandte DIETRICH, Zu erzählen deine
in der Katechese weithin £ruchtlos Jeiben. Herrlichkeit. Biblische es:  en für
Müller dem Katecheten ese 131 Schule, aus und Kinder ottesdienst.
eichtern. S5e:  1Ne K atechesen ehandeln der Verlag Pfeiffer, 1967 Le  S,  inen
eihe nach tfaltung des Paschamyste- ”7.80.
r]  s im ] des Herrn, das wöchentliche Wer wissen will, wie den Kindern
stergedächtnis, die J > Paschafeier „biblische Geschicht  en  LL richtig erzählt, der
(Fastenzeit, H oche, Osternacht, Pfing- grei nach esem Bu:  B- Gut, spannend
sten, Herz-Jesu-Messe), den eihnachts- und VOTLr allem sachlich richtig erzählen,
festkreis und noch andere Feste und itur- ist es andere als und selbstverständ-
gische Bezüge. Die Stundenskizzen sind gut lich. bedarf dazu nicht LLUF einer gewissen
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in der Praxis zu so weit ausgreifender Arbeit 
kaum genügend Zeit finden. 
Salzburg Wolfgang ]ungsmaffer 

MERTEN BERNHARD, Zur Bildkatediese 
mit den biblismen Wandbildern 110n Johan­
nes Grüger. (62 S., 26 Bilder.) Patmos-Ver­
lag, Düsseldorf 1966. Kart. DM 5.80. 
Die Wandbilderserie zum N. T. von J. Grii­
ger zählt zu den besten für die Unter- und 
Mittelstufe der P.ßichtschule. Sie zeichnet 
sich aus durch kräftige, aber abgewogene 
Farbgebung, durch markante Linienführung 
und vor allem durch eine sich auf das We­
sentliche beschränkende, die kerygmatische 
Aussage betonende Gestaltung. Die Funktion 
des katechetischen Wandbildes besteht ja 
nicht nur in einer bildhaften Ergänzung zur 
Wortkatechese im Sinne der Veranschau­
lichung; sie ist ebensosehr in einer •a'rbeits­
methodischen Erschließung und vor allem 
in der Hinführung zur kindgemäßen Medi­
tation gelegen. Auf .diese kerygmatische Ver­
tiefung hat Griiger seine biblischen Wand­
bilder angelegt - ein Vorhaben, das ihm 
fast durchwegs gut gelungen ist. 
Im Beiheft gibt Merten eine aufschließende 
Handreichung und yersucht, der Aussage­
absicht des Künstlers in der Form- und Farb­
gebung nachzugehen. Dadurch soll die Bild­
meditation und Bildbespredtung erleidttert 
und in die richtigen Wege geleitet werden. 
Im kann Merten nidtt beip.ßidtten, wenn er 
die in Österreidt verbreiteten biblisdten 
Wandbilder von K. Engel kurzweg als histo­
risierend abtut. Denn obwohl sich Engel ver­
schiedentlidt um gesdtidttlidte Details be­
müht (um so der realistischen Einstellung 
der Neun- bis Zwölfjährigen entgegenzukom­
men), vermochte er dennoch bei einer rela­
tiv großen Zahl der 80 Bilder umfassenden 
Serie den kerygmatisdten Aspekt kräftig 
herauszustellen. Die Engel-Bilder eignen sich 
mehr für .die 5. bis 7. Sdtulstufe, die Griiger­
Serie ist für die 1. bis 4. Stufe zu empfehlen. 

MOLLER JOSEF (Hg.), Katediesen zur Litur­
gie. Das Kirchenjahr. (277.) Verlag Ludwig 
Auer, Donauwörth 1967. Leinen DM 19.80, 
sfr 23.-, S 146.50. 
Die religionspädagogisdte Bedeutung der 
liturgischen Verankerung der Katechese 
braucht heute nicht mehr eigens bewiesen 
zu werden. Gelingt es nidtt, den Sdtülern 
im Gottesdienst eine geistige Heimat zu 
schaffen, dann wird die aufgewandte Mühe 
in der Katedtese weithin fruchtlos bleiben. 
Müller will dem Katecheten diese Arbeit er­
leichtern. Seine Katechesen behandeln der 
Reihe nach die Entfaltung des Pasdtamyste­
riums im Jahr des Herrn, das wödtentliche 
Ostergedädttnis, die jährlidte Pasdtafeier 
(Fastenzeit, HI. Woche, Osternadtt, Pfing­
sten, Herz-Jesu-Messe), den Weihnadtts­
festkreis und noch andere Feste und litur­
gische Bezüge. Die Stundenskizzen sind gut 
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gegliedert, beinhalten für den Katecheten 
gedachte geschichtliche und theologische 
Aspekte und erläutern kerygmatische 
Schwerpunkte, verbunden mit methodisch­
didaktischen Hinweisen für die Katechese. 
So trägt dieses Handbuch redlich dazu bei, 
die bewußte und tätige Teilnahme an den 
liturgisdten Feiern zu verwirklichen. Es ist 
daher für Katechese und Predigt nachdrück­
lidt zu empfehlen. 

RABAS JOSEF, Katemetisme Aspekte der 
Liturgie-Konstitution. (Aktuelle Schriften 
zur Religionspädagogik, Bd. XII.) (158.) 
Verlag Herder, Freiburg 1967. K-a'rt. 1am. 
DM 13.80. 
Das Budt dient dem gleichen Anliegen. 
Rabas geht es aber nidtt so sehr um Stun­
denskizzen, sondern um die Hinführung der 
Sdtüler zur vollen Teilnahme am liturgi­
schen Geschehen. Als erste Aufgabe nennt 
der Vf. die richtige Unterweisung bzw. die 
Führung zum liturgischen Verständnis. 
Daran reiht sich die Erziehung zum Mitvoll­
zug der Liturgiefeier und die Führung zur 
liturgischen Bildung. Aufschlußreich ist im 
2. Teil der Aufri.8 über die Struktur gött­
lichen Heilswirkens, wobei die Linie vom 
alttestamentlichen Vorspiel über den neu­
testamentlidten Voll-Vollzug zum liturgi­
sdten Nachvollzug gezogen wird. Der 3. Teil 
nimmt Bezug auf die enge Ver.ßochtenheit 
von Bibel und Liturgie und madtt deutlich, 
wie sehr die Bibelkatechese Fundament 
liturgischer Aufschließung ist. Weiter be­
handelt der Autor das aktuelle Problem der 
Zuordnung von Katedtese und Liturgie. Be­
sonders hervorzuheben ist, was er über die 
Befähigung der Sdtüler zum lebendigen Mit­
vollzug sagt. Gerade dies müßte eine litur­
giefreundliche Katedtese heute beherzigen. 
Denn wichtiger als alle subtile Texterschlie­
ßung ist doch bei Kindern die Hinführung 
zu den grundlegenden liturgischen Akten: 
zur Meditation, zum aufnehmenden Sdtauen, 
ehrfürchtigen Hören, zum beseelten Mittun 
in der Gemeinschaft der Feiernden. -
J. Rabas leistet mit diesem Buch einen kon­
struktiven Beitrag zur Katedtese im allge­
meinen und zur Liturgiekatechese im beson­
deren. Man kann nur wünschen, daß diese 
wertvollen Anregungen von möglichst vie­
lend zur Kenntnis genommen und in die 
Tat umgesetzt werden. 

STEINWEDE DIETRICH, Zu erzählen deine 
Herrlidikeit. Biblisdte Geschichten für 
Schule, Haus und Kindergottesdienst. (157.) 
Verlag J. Pfeiffer, München 1967. Leinen 
DM7.80. 
Wer wissen will, wie man den Kindern 
„biblisdte Gesdtidtten" richtig erzählt, der 
greife nach diesem Buch. Gut, spannend 
und vor allem sachlich richtig zu erzählen, 
ist alles andere als leicht und selbstverständ­
lich. Es bedarf dazu nicht nur einer gewissen 



rhetorischen Fertigkeit und eines psycholo- also immer und ın neuer Gestalt den
gischen Einfühlungsvermögens, sondern S5ituationen der Wir ichkeit, denen Je-
auch ges:  en katechetisch-biblischen weils meine Entscheidung getroffen WIr
Könnens. Das rechte en er Demnach scheint eiINe objektivier-
Geschichten ist  < Ja n  cht der Mentalität bare Wirklichkeit Gott außerhalb der ıinen  b
des Kindes verpflichtet, sondern ebenso der Wirklichkeit B-  er geben Nun ınn Nan
konkreten Textgestalt: D eigen Text- die Auffassung Gottes als Tiefendimension
ausSag«e, die dem ext innewohnende Bewe- der Wirklichkeit, wıe sie auch von Robinson
gung, vorgegebenen Textakzente sind WIT:  d, wohl gelten lassen. ö12 Ist
sehr wohl yA| ea|  en ] munteres rauf- aber, WIe chillebeeckx mıit echt Sagt, [1=-
los-Erzählen kann heute -  r mehr erant- Vo.  andıg. „Der Vorrang, den WIr dem
wortet werden, wenigsten der ate- Bild von der Tiete VOT dem e VO:  - der
Pse oder bei der Kinderansprache., öhe geben en, darf [([117115 G-  r;.äü Got-
Um Si  Q auf ese heute nachdrücklich tes persönlicher Transzendenz vorbeigehen

lassen. Wır k  oönnen  _ -  PP umhin, Gott als eıngeforderte wirksame des biblischen transzendent personales Wesen und SOM}Erzählens einzuüben, dazu können die mei- als eiıne absolute Person bejahen.“”sterhaft geformten aus dem
und des philosophisch und theolo- Weiterhines sich mıf der Sprachegisch eschulten evangelischen Lehrers Diet- und dem Unte:  ITI  cht. Die irklichkeit wird

rich Steinwede bestens helfen. ja durch die Sprache vermüittelt. „in der
Linz Eranz Huemer Sprache erkennt der Mensch Dinge, VeIr-

steht und unterstelit cie seiner Verant-
H  JALBFAS Fundamentalkate- wortlichkeit.‘ Sprache ist 3 in der Dies-
efl. Sprache und im Religions- seitigkeit der weltlıchen Welt Hause, 51-1
unterricht. 384.) Patmos-Verlag, Düssel- sXkrale Sprache gibt 5 nicht. Hier übt
dorf 1968. Leinen DM 24 ,—. scharfe Kri  SA der Sprache der B-

Man kann hie:  rın sicher Q-  . unrechtDas Buch v  W  Var gleich bei einem Erscheinen
geben. Man muß aber doch auch Sagen, daßGegenstand

Gein Vf. der OO Auseinandersetzungen. besonders auf dem VerkündigungssektorETZEUZUNG, laß der seit
den dreißiger Jahren materialkerygmatisch Ansätze ZU1\L Besseren £Uu verspüren Sin
orjenti:erte Religionsunterricht in der bis- Im Unterricht soll planmäßig und methodisch
herigen Form ünftighin nicht ehr zu hal- Ur „Eröffnung von irklichkeit“
ten sel, da der religiösen Situation uUNserert folgen. „Unterricht VOo. sich Medium
eit und verschiedenen neueren Einsichten der Sprache, ehr noch: als Sprache.“” be-
cht mehr entspreche., Er bietet un eine zeichnet daher den Unterricht alg prach-
prospektive ate: an, die nicht für geschehen, als Auslegung, als hermeneuti-
den christlichen Religionsunterricht, sondern sches Tun. In der ‚pezifisch hermeneutischen
auch für die Unterweisung in den nicht- Situation jedes Unterrichts cieht er auch die
christlichen Religionen geeignet sein könnte. \afılon des Religionsunterrichts, und Reli-
Zunächst spricht von der eligion. Er geht gionsunterricht ist nach prinzipiell bib-
dabei von Bonhoeffer auS, der seine eit, lischer Unterricht, auch W  Verun den Katechis-
wiıie PT sagt, inspiriert hat. jieser glaubt auf oder die Gittenlehre oder auch die Kir-
Grun iner  w Analyse der Religion „die chengeschichte behandelt. Nach hat der
Prognose iner Volikommen religionslosen Religionsunterricht B-  P Aufgabe, das

machen können”. den VE edeu- Wort Gottes verkünden, sondern
tet Religion „jede Form vollzogener Religio- iche Inftormation geben, das Verständnis

der christlichen Überlieferung zZu vermitteln.ität”, und Religiosität ist für die „E!" ] geht alsı nach 1Urgriffenheit des Menschen von der Frage exX und Glaubensdokumente aller Reli-nach dem eigenen Wesen und der Bestim-
gionen sachgerecht interpretieren. ichtZXLUN des aseins“. Mit Tillich ezel|

Religiosität auch ale Erschlossenheit für das „Wort Gottes”, sondern das „Sprach-
Dimension der jefe im ens: dokument Bibel“ ist Gegenstand des Un-

terrichts. Auch hier wird }  1 dem VE Q  .geht hier also nicht n den Glauben an die
Existenz es oder göttlicher Numinosa. olgen können. Man wird gCIN| ZU-
Religiosität gründet nach vielmehr geben, @ bis unsere der erkün-
Verhältnis des Menschen ZUr Transzendenz gscharakter des Religionsunterrichts
seines eigenen Wesens. Der Vf, kennt nu vielleicht exklusiv betont wurde. Verkün-
eine Wirklichkeit, bei der eın useinan- digung und Auslegung könnten Si  Q- doch
derfallen von Profan-Sakral, von Diesseits- wohl ergänzen. Der Religionsunterricht kann
Jenseits, VvVon Natur-Übernatur, Zeit-Ewigkeit er.)  gung des Wortes ottes und
nich:  . gibt. „Gott erkennen bleibt ein Fr- gleich AU! achlicher Informa:  tionsunterri:|  e  cht
a6scen der @13; ihrer Tiefe Be- H  se1n, dem Ke gma der Schrifttexte
bunden. Gott begegnet nie bgehobenem mittels der historisch- iıtischen Exegese her-
Sein, als en metaphysischen, ausgestellt und auf die heuti
cartesianischen sondern NUr Ge- Lebenswirklichkeit bezogen

Welt- und

schehen, durch ort-sein (Logos), im olgenden spricht über derzeit im

3285

rhetori,sdten Fertigkeit und eines psydtolo­
gisdten Einfühlungsvermögens, sondern 
audt eines gesdtulten katedtetisch-biblisdten 
Könnens. Das redtte Erzählen biblisdter 
Geschichten ist ja nicht nur der Mentalität 
des Kindes verpflidttet, sondern ebenso der 
konkreten Textgestalt: Die eigentliche Text­
aussage, die dem Text innewohnende Bewe­
gung, die vorgegebenen Textakzente sind 
sehr wohl zu beadtten I Ein munteres Drauf­
los-Erzählen kann heute nicht mehr verant­
wortet werden, am wenigsten in der Kate­
diese oder bei der Kinderanspradte. 
Um sidt auf diese heute so nadtdrüddich 
geforderte und wirksame Art des biblisdten 
Erzählens einzuüben, dazu können die mei­
sterhaft geformten Erzählstiicke aus dem 
AT und NT des philosophisch und theolo­
gisdt geschulten evangelisdten Lehrers Diet­
ridt Steinwede bestens helfen. 
Linz Franz Huemer 

HALBF AS HUBERTUS, Fundamentalkate­
chetik. Spradte und Erfahrung im Religions­
unterridtt. (384.) Patmos-Verlag, Düssel­
dorf 1968. Leinen DM 24.-. 
Das Budt war gleidt bei seinem Ersdteinen 
Gegenstand heftiger Auseinandersetzungen. 
Sein Vf. ist der Oberzeugung, da'ß der seit 
den dreißiger Jahren materialkerygmatisdt 
orientierte Religionsunterridtt in der bis­
herigen Form künftighin nidtt mehr zu hal­
ten sei, da er der religiösen Situation unserer 
Zeit und verschiedenen neueren Einsidtten 
nidtt mehr entspreche. Er bietet nun eine 
prospektive Katedtetik an, die nicht nur für 
den christlichen Religionsunterricht, sondern 
auch für die Unterweisung in den nidtt­
duistlichen Religionen geeignet sein könnte. 
Zunächst spridtt H. von der Religion. Er geht 
dabei von Bonhoeffer aus, der seine Arbeit, 
wie er sagt, inspiriert hat. Dieser glaubt auf 
Grund einer Analyse der Religion „die 
Prognose einer vollkommen religionslosen 
Zeit machen zu können". Für den Vf. bedeu­
tet Religion „jede Form vollzogener Religio­
sität", und Religiosität ist für ihn die „Er­
griffenheit des Mensdten von der Fra'ge 
nach dem eigenen Wesen und der Bestim­
mung des Daseins". Mit P. Tillich bezeidtnet 
er Religiosität audt als Erschlossenheit für 
die Dimension der Tiefe im Mensdten. Es 
geht hier also nidtt um den Glauben an die 
Existenz Gottes oder göttlidter Numinosa. 
Religiosität gründet nach ihm vielmehr im 
Verhältnis des Mensdten zur Transzendenz 
seines eigenen Wesens. Der Vf. kennt nur 
eine Wirklichkeit, bei der es ein Auseinan­
derfallen von Prof an-Sakral, von Diesseits­
Jenseits, von Natur-Obernatur, Zeit-Ewigkeit 
nidtt gibt. ,,Gott erkennen bleibt an ein Er­
fassen der Wirklichlceit in ihrer Tiefe ge­
bunden. Gott begegnet nie in abgehobenem 
Sein, als ens qua ens im metaphysisdten, 
cartesianisdten Sinn, sondern nur im Ge­
sdtehen, d. h. durch sein Wort-sein (Logos), 
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also immer neu und in neuer Gestalt in den 
Situationen der Wirklichkeit, in denen je­
weils meine Entscheidung getroffen wird." 
Demnach scheint es für H. eine objektivier­
bare Wirklich.keit Gott außerhalb der einen 
Wirklich.keit nicht zu geben. Nun kann man 
die Auffassung Gottes als Tiefendimension 
der Wirklich.keit, wie sie auch von Robinson 
vertreten wird, wohl gelten lassen. Sie ist 
aber, wie Sch.illebeeckx mit Recht sagt, un­
vollständig. ,,Der Vorrang, den wir dem 
Bild von der Tiefe vor dem Bild von der 
Höhe geben dürfen, darf uns nicht an Got­
tes persönlicher Transzendenz vorbeigehen 
lassen. Wir können nidtt umhin, Gott als ein 
transzendent personales Wesen und somit 
als eine absolute Person zu bejahen." 
Weiterhin beschäftigt sidt H. mit der Sprache 
und dem Unterricht. Die Wirklichkeit wird 
ja durch die Sprache vermittelt. ,,In der 
Sprache erkennt der Mensch die Dinge, ver­
steht sie und unterstellt sie seiner Verant­
wortlichkeit." Sprache ist nur in der Dies­
seitigkeit der weltlichen Welt zu Hause, eine 
sdkrale Sprache gibt es nicht. Hier übt H. 
scharfe Kritik an der Spradte der Kirdte. 
Man kann ihm hierin sidter nicht unrecht 
geben. Man muß aber doch auch sagen, daß 
- besonders auf dem_ Verkündigungssektor 
- Ansätze zum Besseren zu verspüren sind. 
Im Unterridtt soll planinäßig und methodisch 
durchdacht „Eröffnung von Wirklichkeit'' er­
folgen. ,,Unterricht vollzieht sich im Medium 
der Spradte, mehr noch: als Spradte/' H. be:. 
zeichnet daher den Unterridtt als Spra'ch­
geschehen, als Auslegung, als hermeneuti­
sches Tun. In der spezifisch. hermeneutischen 
Situation jedes Unterridtts sieht er auch die 
Situation des Religionsunterrichts, und Reli­
gionsunterricht ist nach ihm prinzipiell bib­
lischer Unterricht, auch wenn er den Katechis­
mus oder die Sittenlehre oder auch die Kir­
dtengeschichte behandelt. Nadt H. hat der 
Religionsunterricht nicht die Aufgabe, das 
Wort Gottes zu verkünden, sondern sadt­
liche Information zu geben, das Verständnis 
der christlichen Oberlieferung zu vermitteln. 
Es geht also nach ihm nur darum, Schrift­
texte und Glaubensdokumente aller Reli­
gionen sachgeredtt zu interpretieren. Nidtt 
das „Wort Gottes11

, sondern das „Sprach­
dokument Bibel" ist Gegenstand des Un­
terrichts. Auch hier wird man dem Vf. nidtt 
ganz folgen können. Man wird gerne zu­
geben, daß bis in ·unsere Zeit der Verkün­
digungscharakter des Religionsunterrichts 
vielleicht zu exklusiv betont wurde. Verkün­
digung und Auslegung könnten sich doch 
wohl ergänzen. Der Religionsunterridtt kann 
Verkündigung des Wortes Gottes und zu~ 
gleidt auch sachlich.er Informationsunterricht 
sein, indem das· Kerygma der Schrifttexte 
mittels der historisch-kritischen Exegese her­
ausgestellt und auf die heutige Welt- und 
Lebenswirklichkeit bezogen wird. · · : 
Im folgenden spricht H. über die derzeit im 
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